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Einleitung: Die Erfahrung von Elternschaft theologisc
nehmen

Frauen bekommen immer später Kinder, und der Prozentsatz derjenigen, die
Kınder bekommen, Wenn S1E äalter als 35 TrTe SInd, nımmt das lehren mich
die Statistiken für dıie Regıon, In der ich wohne und arbeite, nämlich andern In
Belgien.‘ Das andert aber nıchts daran, 4aSs auch sehr viele eute, die Jünger als
35 re sind, Kınder bekommen. Und das gilt gewWIlss auch weltweit. Eın Kınd
oder deren mehrere bekommen, das 1st für viele eine tiefgreifende Erfahrung
Schwangerschaft, Geburt un Elternschaft sind Themen, die innerhalb der
medizinischen, der psychologischen un: der pädagogischen Lıteratur 1e] Aurf-.
merksamkeit finden; auf theologischem Gebhiet aber wird relativ wen1g darüber
geschrieben, auliser 1mM 1C auf die religiöse Erziehung oder qauf blioe  I1sche Fra
gen, hel denen VOT em den Schutz des ungeborenen Kindes geht die
SECIN Beitrag biete ich eınen Überblick ber NEeUeETE theologische Untersuchungen

den Themen Schwangerschaft, Geburt und eıt der Elternschaft Die
Hauptifrage el lautet, WI1e die Erfahrung der Elternschaft AUus theologischer
und pastoraler 1C ollkommen werden annn
el lauern mindestens Z7WEel eilahren DIie Gefahr 1St, ass dieses

ema unterbewertet wWwIrd. 1ele meınen, Eltern werden SEe1 In en meisten
Fällen eın natürlicher Prozess, und er bedürtfe 1es dUus theologischer 1C
keiner besonderen Aufmerksamkeit Es Se1 1es eın sehr persönliches und für
jeden anders verlaufendes Geschehen arum also sollte sich die Theologie annn
damıt befassen? Wenn die medizinischen un: die allgemeinmenschlichen WIS-
senschaften sich damıit beschäftigen, dann scheint 1es schon enugen Diese
1C aber au Gefahr, die ex1istenzlielle und spırıtuelle lefe der mıt Eltern-
schaft verbundenen Erfahrungen und das Suchen ach der rechten 1C ach
der Wertung der Rahmenbedingung_en un der angemessenen Begleitung Junger
Eltern vernachlässigen.

1ıne zweiıte Gefahr ist nNeNnnen Wenn Theologie und Pastoral der Eltern
schaft doch eutlic Aufmerksamkeit schenken, ann geschieht 1es auf eıne
eher reduktionistische Welse. Wenn nämlich eher ldealisierende und eindeutig
theologische Betrachtungsweisen oder pastorale Aktionen In den Vordergrund
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erückt werden, ann hbesteht die Gefahr, dass diıe vielfältig komplizierte Wirk-
IC  el der Erfahrung VON Elternschafrt, das Verlangen danach oder das Ausble!I-
ben dieser Erfahrung übersehen wWIrd.

Die rage, die WIT mıiıt diesem Beitrag hbeantworten wollen, lautet: Was ann
der Inhalt eıner angemesSeCNeN theologischen un! pastoralen Befassung miıt
Elternschafit se1n, die nıicht den erwähnten eiahren erliegt und die VOTLT em
VON der Erfahrung Junger Menschen ausgeht: el machen WIT eDraucCc VO

dem klassıschen Dreischritt »sehen, urteıilen, handeln« oder »wahrnehmen,
bewerten, anregen«. Wır verweiılen bel menschlichen Erfahrungen und e  en
der nach, In welcher Weise ausdrückl; Formen theologischen Redens
1INSs espräc mıiıt diesen Erfahrungen kommen können, und annn untersuchen
WIT, wWw1e 1es konkret praktiziert werden annn

Wahrnehmen Existenzielles und spirituelles Frieben von
Schwangerschaft, Geburt und FElternschaft

der Welt der Medizin SInd neuerdings einige Untersuchungen rund die
exiıstenziellen und spirituellen Erfahrungen VOINl Muttern während der Schwan
gerschaft und anlässlich der Geburt durchgeführt worden. Vatern wird el
viel weniger Aufmerksamkeit zuteil. Besondere Aufmerksamkeit richtet siıch auf
spezielle Zielgruppen, auf komplizierte und AarZÜllc begleitete Schwangerschaf-
ten oder auf Eltern, die eın Kınd verlieren. Schwangerschaft und Geburt Sınd
OIfenDar überall In der Welt verbunden mit spirıtuellen Erfahrungen, die er
ın aufgrun der Jjeweıiligen Kultur stark voneinander unterschieden sind.* DIie
arztlıche Begleitung VOoNn Schwangerschaft un:! Geburt lässt zumindest In Europa
wen1g Raum, sich mit der ex1istenziellen und spirıtuellen Erfahrung der
Schwangerschaft befassen (Jesse 2007, OC 2013 Medizinische Fragen
bezüglich der Gesundheit des Kindes und der Mutter en eine zentrale Stel
Jung In der Begleitung der Schwangerschaft. ehr un mehr Aufmerksamkeit
wiırd auch ethischen Fragen gewldmet, ZU eispie Fragen 1mM Zusammenhang
mıt der pränatalen Durchleuchtung oder der r  ( wWI1e weılt INan In der hoch
spezlalisıerten perinatalen, das el der urz VOTL und ach der Geburt le1is-
tenden Versorgung e  en annn un:! I1USS Es g1ibt aber och 1el mehr, Was 1er
1INs ple kommt, auch bel Schwangerschaften, die ohne ro TODleme verlau-
fen (siehe Prinds 2014 Eltern ringen mıiıt der rage, Wds eigentlicheu
tel, utter oder ater werden, und ob G1E ohl der damıt verbundenen Ver-
antwortiung gerecht werden können. Oft fühlen S1e sich auch sehr dankbar für
das CUu«C en SIie ringen mıit dem Problem, einerselits es kontrollieren
wollen un In der offnung eben, »dass es gut geht«, und andererseits 10s
lassen mussen, CS nıicht Kontrolle en und sich der spirıtuellen
Aufgabe stellen, sich ergeben und Vertrauen en (Dillen 0C
2013

DIie Untersuchungen ex1istenzliellen Erfahrungen und Sinngebung ezZu
ich Schwangerschaft und Spiriıtualität welsen hın qauf eiıne orm VON Spirituali-
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tätserleben, das auch theologische Aufmerksamkeit verdient. Wır wollen hel
uUunNnseTrTenN Überlegungen ausdrücklich VonNn einer begrifflic weıt ausgreifenden
1C VON Spiritualität ausgehen.

einigen Ländern werden Junge Eltern während der Schwangerschaft, ZUr
eıt der Geburt und während der ersten Tre ihrer Elternschaft beten, ın die
Kırche e  en und Anschluss Glaubensgemeinschaften finden einer oanzen
Zahl anderer Länder, ihnen auch ın Belgien, Ist CS Ur eiıne kleine Minder-
heıt VON Eltern, die Anschluss traditionelle kırchliche Praktiken findet Es
gibt In Belgien Gruppen VoN Muttern, die zusammenkommen, für ihre Kın-
der beten, und der Erzbischof segnet regelmälsig 1M Rahmen besonderer Fel-
ern das ungeborene en Auch l1er geht CS eine kleine Minderheit Ich
spreche ler AdUusSs dem Blickwinke des niederländischsprachigen ells VO  ; Bel:
gıen, also Flanderns 1ele Eltern tinden nıcht selbstverständlich, mıt kleinen
Kindern In die Kırche ehen, weıl S1E miıt der Kırche 1Ur wenig SINd.
Aber auch entschieden äubige katholische Eltern machen die Erfahrung, ass
ecS ler hınderliche Schwellen g1ibt DIie Kinder MUuUuSSsen INn den für die Gottes-
dienstfeiern a  Z  n Zeıten schlafen, oder die Eltern fürchten, aSS ihre Kın:
der andere storen könnten. 1ne kleine Gruppe entscheidet siıch afür, eliner
der In einerel stattfindenden Familienfreizeiten teilzunehmen, bei denen S1E
anderen Jungen Eltern egegnen. Katholisch getaufte Junge Eltern rleben DIT1-
tualıtät aber qauf vielerlei Weisen.

Das geht anderem aus eliner aufschlussreichen Umfrage Eltern In
andern hervor, die eın Kınd erwartetien oder gerade bekommen hatten.
Jahr 20192 hat Judıth OC Q katholisch etaufte flämische anner und Frauen
zwischen 26 und 42 Jahren ber ihre Erfahrungen mıiıt Schwangerschaft und
Geburt In auf ihr eigenes Spirıtualiıtätserleben intervlewt. GIle hatten alle
eine katholische Erziehung9aber ein1ge re Jang War das en des
auDens In den Hintergrund geraten. Alle aare hatten sich ausdrücklich
aiur entschieden, ihre Kinder taufen lassen, und S1€e legten besonderen Wert
auf die religiöse Erziehung ihrer Kınder. 1C der relig1iösen Erziehung der
Kınder innerhalb einer gläubigen Gemeinschaft kommt CS nıcht selten dazu,
aSss auch der eigene Glaube wleder mehr In den Vordergrund rückt (s auch
nıppın 2010 42-145) Wiıie eiıne Stimme Aaus dem Kreis der der Umfrage
Beteiligten bezeugt »Kınder bekommen, das ist eın Augenblick In eben,
In dem INan innehält und sich wleder auftf seıinen christlichen Glauben besinnt:
Was LUe ich damıiıt? Und WI1e LUeEe ich das? Weıl du eben weilst, aSSs du 1es 1Un

Jemanden weiltergeben <<

Fuür manche der der Befragung Beteıilı  en Walr das rlebnis, eın Kınd
bekommen, eine Erfahrung, die S1Ee nıcht überraschte, sondern der infach Lallig
gewordene weıltere chritt In ihrer Beziehung. Fur viele andere WaTl C555 eıne
aulsergewöhnliche, sehr besondere Erfahrung. Judith OC interpretiert 1es
mıt eiınem Verwels quf die Orte der nl]ıederländischen feministischen Theologin
Maaike de Haardt ber das Heilige iInmitten des Alltäglichen: »Im außergewöhn
ich Gewöhnlichen wıird das Gewöhnliche aulßsergewöhnlich.« Dankbarkei
1st eın Gefühl, das In den Interviews oft aufkommt, und 1es verwelst auf das,
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Was auiserhalb der eigenen ra und Kontrolle 1eel geht C5 nıicht NUr

en sich, sondern ZU eispie auch beruhigende Nachrichten
hei einer gynäkologischen Kontrolluntersuchung.

Aus der Analvse der Interviews geht eutlic hervor, aSsSs die Erfahrungen
VOIN Eltern rund Schwangerschaft und Geburt In all ihrer Kompliziertheit
relig1öse oder spirıtuelle Erlebnisse anstolisen, oder anders formuliert: aSs 6S1e
Eltern azu anregen, der » LIiefendimensionN« ihres Lebens mehr als bısher eine
zentrale ©  un einzuräumen. Jemand erzählt, WI1IeEe CrI, nachdem der Prozess
der Schwangerschaft begonnen hatte, empfindsamer wurde für das Unrecht, das
Kındern angetan WITd. Jemand anderes Sagt S0 fühlen, ass da ELWAS< In
dir mitlebt, das macht dich en für alles, Was grölser Ist Schwanger sein
macht mich en für andere grolisartige Erfahrungen.« Ferner lesen WIT In den
Interviewprotokollen: »Das Wundervolle des Lebens, das du In einem Baby
erblickst, das lässt dich darüber nachdenken, oD WIT eigentlich allesamt nıcht
VO  —_ euem lernen mUuSssen, darüber Staunen, Was das en u1ls bleten
hat, immer 1Ur es analysieren un In Schubfächer stecken wollen.«

Die Interviewten a  en d Verantwortung für die Schwangerschaft über-
nehmen, zugleic aber auch empfinden. ihrem Umgang miıt der

zwıischen Nicht-kontrollieren-Können und dem Gefühl der Verantwor-
Lung aulserten viele Eltern, dennoch Vertrauen en Jemand y»Ich
weils nicht, ob das für mich WITKIIC ott lSst, aber ist doch oder Jjemand,
VOINl dem ich erwarte und o  e, aSs CS oder aIiIur aSs es gut wIird.
Ich bın ohl dauernd mıiıt diesem edanken beschäftigt. Wenn ich ZU elspie
iIrgendwo eliner Kırche vorbeikomme, werde ich hineingehen und eine erze
anzünden, besonders für die Kıiınder und In der offnung, aSss es gut geht.«

Vertrauen und Glaube Gott spielt nıicht LU ort eine olle, menschlIli-
che Kontrolle nıcht möglıch 1st und eher negatıve Gefühle VOINN vorherr-
schen. DIe Interviewten auch, ass S1€e siıch Urc Gott estuütz wissen,
WwWwenn S1Ee selbst Verantwortung übernehmen für die eigene Gesundheıit und für
die Gesundheıit des Kındes

OC welst darauf nın, asSss In den Gesprächen mıt annern und Frauen
ber dieses ema die Doppelsinnigkeit der Erfahrungen rund Schwanger-
schaft und Geburt sehr eutlic ZU USdaruc kommt Das rhellt auch AUsSs der
Untersuchung VON Noelıa Molina, welche die Erfahrungen Schwangerschaft
und Geburt dem Begriff »Limıinalıtät« Z Sprache bringt (Molina 2013
Andere Autoren und Autorinnen sprechen VO  — dem paradoxen Charakter des
Übergangs ZUT Elternschaft Prinds 2014 Sowohl In welteren Kreisen der
Gesellschaft als auch In der theologischen Tradition un In der eutigen theolo
ischen Redeweise ber Schwangerschaft und Geburt werden diese Erfahrungen
VON Doppelsinnigkeit nıcht limmer esehen und benannt. TOLZ 1er und da
beobachtender Gegenbewegungen werden Schwangerschaft un: Geburt immer
och vornehmlich mıiıt dem edanken eine »r OSa Wolke« verbunden. Auch In
manchen theologischen Reflexionen ber Erfahrungen miıt Schwangerschaft
und Geburt wird der und dem chmerz eher LU wenig Aufmerksamkeit
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gewldmet, und der OCUS 1e auf dem, Wads DOSItIV ist dem Kınd als eschenk,
der Erfahrung des Heiligen.*

ewerten Theologische Stimmen

DIie oben angesprochene Untersuchun nthält eine el Von Elementen
der Interpretation und der Bewertung. ES geht 1e] mehr als eine
Beschreibung oder Untersuchung VON Erfahrungen. Wir können die empirische
Untersuchung VO  —_ ex1ıstenziellen oder spirituellen Erfahrungen Von Schwanger-
schaft und Geburt als eine Untersuchung 1mM 1C quf die »espoused theology«
VOoONn Eltern betrachten. Dieser VON der brıitiıschen Theologıin elen (‚ameron und
anderen Begriff welst hın auf diıe theologischen Betrachtungsweisen,
denen Menschen In Worten (espoused theology) oder 1MmM Handeln (operant theo-
OQY, USAruC verleihen. Oder mıt anderen Worten ESsS geht ler eine orm
VON »Lalenspiritualität« (Knieps-Port le ROl Dıllen 20123), VON »Alltagstheologie«
Astley 2002), VON »gelebter Religion« cGuire 2008, Heimbrock 199 oder SDI-
rituellem Erleben (ameron un andere sprechen auch VOINl »operant theology«,
VO  s »Vollzugstheologie« oder spirituellem Erleben, das 1mM Handeln selbst ZU
USdruc eDrac WITrd.

Wenn Eltern nachts oft aufstehen, ihr Kınd beruhigen und trösten,
ann 1es als eine orm VON Selbsthingabe hbetrachtet werden, die eın Erleben
Von Spiritualität ist (S auch OC 2011 44) Die protestantische Praktische
Theologin Bonnıie Miller-McLemore beschreibt sehr eutlich, wWwI1e das Elternsein
auch eine orm VOIN Spirıtualitätserleben sSeın ann Vielsagend 1st das eispie
einer jJungen Frau, die mehrere Priester Rat fragte, weıl S1Ee sich schwer Lat
mıiıt der Tatsache, aSs ihr Gebetslieben seIit der Geburt ihres Kındes stark abge
NOMMMEN hatte (Miller-McLemore 2011 164; vgl auch Martın oskice 1992 Man-
che Prilester rieten ihr, S1Ee So MOrgeNSs eine Stunde früher aufstehen, beten
oder In die Kırche ©  en können. Oder ihr Mann könne vielleicht Irü
her VOIN seıner Arbeit ach ause kommen, Ssodass S1E Zeıt gewanne für ihr e1ge-
1165 geistliches en Oder S1Ee So sich keine Sorgen machen, denn die kirchlı
che Gemeinschaft würde ohl ihrer Stelle beten el könnte die or für
ihr Kınd aber selbst als eine orm VO  — etien betrachtet werden. 1ese letzt-

Interpretation aber ist eın Gedanke, der vielen gar nıcht In den Sınn
kommt, weIll die klassıschen Vorstellungen VOIN diese 1C VONn Eltern-
schaft nıicht WITKIIC integrieren.

Cameron und andere LENNEN neben der »operant heology« und der »espoused
theology« auch die »normatıve theology« un die »formal theology« qls »theolog1-
sche Stimmen«. »Normative theology« verwelst auf Betrachtungsweisen der
kirc  ıchen Lehrautorität und auf die hiblischen Tradiıtilonen. Das Wort »11OT’I1La-
t1V« ıll ler nıicht aSs die anderen theologischen Stimmen keine Orma-
1vität In sich Lragen. Wohl aber welst ecS hın auf die Elemente, die klassischer-
welse qals richtungsweisend betrachtet werden. Der Begriff »formal heolagy«
verwelst sodann auf die Betrachtungsweisen der akademischen Theologen. Ich
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hlete eınen kurzen Überblick ber das, Was diese beiıden Stimmen ber Eltern:
schafit el treiffe ich bewusst eıine Auswahl, un wiırd eutlic
erkennbar, Was ich als Theologin LuUe Ich vermuittle zwıschen den 1er eolog]1-
schen Stimmen un bringe S1IE miteinander In einen Dialog, wobhel ich selbst auch
darın einbezogen bın

der katholischen Tradition hletet die Pastoralkonstitution Gaudıum et SpES
(1965) Anknüpfungspunkte für die Reflexion ber Elternschaft Dieses Konzils
dokument spricht VONN veran  teter Elternschaft und welst el darauf hın,
wWweilC wichtige dem Gewlissen zukommt, Wn Eltern besc  lelsen mUussen,
Wann S1IE Kınder bekommen wollen, WI1e viele Kinder S1Ee bekommen wollen und
auf welche Weise 61 azu kommen wollen (GS 50) ES ist gewIlss wichtig, ass
Eltern en für Kınder sSind. Das Versprechen, Kınder bekommen wollen, Ist

Voraussetzung für das Zustandekommen der kirchlich ultıgen Ehe Dıie
Enzyklika Humanae vıtae (1968) und viele späatere kirchliche Dokumente mach-
ten sehr OnNnKrete ussagen ber die rechte Weıise, veran  teier Eltern-
cschaft kommen: Künstliche Empfängnisverhütung wurde verboten. Sehr
viele epaare en ihre Schwierigkeiten mıiıt dieser Sichtweilse. Das War NEU-

erdings auch eutlic erkennen In der Vorbereitung der Aufßerordentlichen
Synode ber die Evangelisierun und die Famiılie VO Oktober 2014 (Dillen
2014

CS die ONKreie Lebensgestaltung der Eltern geht, Ist die kirchliche
TrTe weni1ger konkret Eltern sollen ihre Kınder relig1ös erziehen und ihnen
1e schenken. den melisten Texten der kırc  ıchen Lehrautoritäten wIird auf
das »Übermitteln« des auDens VON den Eltern auf die Kınder verwlesen. ES g1Dt
aber auch Ausnahmen. Das Dekret Apostolicam Actuositatem ber das Lalenapo-
stolat (1965) beschreibt den Beitrag, den Kınder ZU apostolischen Auftrag leis-
ten können: »Auch die Kınder en schon eiıne ihnen eigentümliche apostoli-
csche Betätigung. ren Kräften entsprechend SInd S1€e wahre Zeugen Tfür Christus

ihren ameraden.« (AA 12) Es 1st eıne besondere Herausforderung, 1mM
theologischen prechen und 1mM pastoralen und gesellschaftlichen Handeln den
Begabungen VOIN Kındern und den Kındern als aktıv Handelnden och mehr
Gestalt eben, ohne sich el VOoONn idealiısierenden Bıldern VON Kındern 1Irre-
führen lassen (Dillen 2007

Über das, Wäads gute Elternschaft In der täglichen Erziehungsarbeit bedeutet,
Ist In Texten der kirc  ıchen Lehrautorität viel weniger lesen. Sehr konkrete,
aber höchst problematische ussagen azu finden WIT In der lesen WIT
ZU eispie. 1mM Buch der Sprichwörter, 13,249 »Wer die ute hasst selinen
Sohn.« Und In 23,13 »ErSDar dem Knaben die Züchtigung nicht:; WEnnn du iın
schlägs mıiıt dem (076 wırd nicht sterhben.« Soll das heilsen, aSsSs Eltern ihre
Kınder ru. Schlagen können und ass S1Ee sich aiur auf CArıstliche Argumente
berufen können? keinem Fall Solche ussagen MUuSSsen 1mM Zusammenhang
mıt ihrem Kontext und mıiıt dem est der bıbliıschen Botschaft elesen werden
(s Dıllen 2008b).

der ach konkreten Rıc  1nıen suchen, WI1Ie Elternschaft heute
gelebt werden kann, Ist völlig verie Dennoch ann die jJungen Eltern

206 KALHOLIKEN VERANDERN DIE KIRCHE



Anregungen hieten. Eın eispie aiur ist die Gestalt MarIılas (Dillen 2011).
der Tradıtion Spricht INan VO  —_ den s1ieben Freuden MarlIlas, aber auch Von

ihren sieben Schmerzen. Marıa weils, Was Freude ist, aber auch, welche Schmer-
zen s mıt sich bringt, eın Kind groi$szuziehen und vielen Gebe
ten Tauffeilern, die arıa erwähnen, wird Marlas Erfahrung als Mutter In
Begriffen der Doppelsinnigkeıit beschrieben diesem Sınn bletet die katholi
sche Tradition gewIlss aum sowohl für die positiven als auch die negatiıven
Erfahrungen der Mutterschaft MarI1as. Vielleicht ann der Verwels auf Marla
manchen eın Gegengewic bieten für eın entweder einseltig schönes oder
aber eın einseltig negatıves Bild VON Mutterschaft (und Elternschaft 1m emel-
nen), das 1er und da In den Medien 1mM Vordergrun steht

Marlas Erfahrung VO  — »Heteronomile« ann auch für heutige jJunge Eltern
anregend seın Marla selbst hat keine Inıtlative ergriffen, und doch erreicht S1Ee
VOIN anderswoher (durch die orte des Engels aDrıe. eine Botschaft, bel der

eine überaus starke Auswirkung auf ihren KOrper und ihr Daseın geht
Schwanger werden und eın Kind ebären ı immer eine Erfahrung VonNn »Hetero-
NOM1€e«: Frauen, Maänner, Arztinnen und Arzte en letztlich keine Kontrolle
ber dieses Geschehen lele versuchen ZWAaT, ler auf allerlel Weise möglichst
viel Kontrolle halten, entweder mıiıt »nNatürlichen« Mitteln oder uUurc
hochgradig verfeinerte medizinische Eingriffe. Und doch gilt auch hel OcNtecC
nologischen Zugriffen qauf Empfängnıis, Schwangersein und Geburt, ass da
immer och geschehen kann, das sich dem menschlichen Zugriff entzieht.
DIie Erzählungen ber Marıa sind für Frauen, aber auch Trür anner und tatsäch-
ich auch für die gesamte Gesellschaft eine Herausforderung, 1mM Rahmen des
aC  enkens ber die Familılie beachten, aSSs das Kinderbekommen den Cha:
rakter eiınes Geschenks hat

Auch 1m welteren Verlauf des Multterseins g1ibt ecS Elemente VON »Heterono-
mM1€«, WI1Ie auch AUuUsSs den bıiblischen Erzählungen ber Marla rhellt ıne utter
wırd fortwährend mıiıt Situationen konfrontiert, In denen esS darum geht »IOSZU-
lassen«: Wenn eın Kind erstmals In die Schule geht, WenNnl eın Kınd immer selb
ständiger wird und alleın In Ferien ährt, WEn eın erwachsen gewordenes Kınd
eine eigene Wohnung hbezieht und/oder mıt einem Partner zusammenzieht und
heiratet und weiter. 1es ordert eine Haltung VOIN Vertrauen und Offenheit
für die Autonomıie des anderen, eine Haltung, die CS Wag(T, »loszulassen«. Auch
Marla wurde verschiedenen Zeiten damıt konfrontiert, loslassen mMusSsen
Denken WIT 1Ur die Erzählung VOIN zwölfhNährigen esus 1mM Tempel, ber Jesu
OÖffentliches Auftreten und daran, WI1Ie sich völlig In den Dienst eICc GOt:
tes tellte und WIe SC  1e  ich Tode kam Loslassen 1st oft nıcht einfach,
aber Marla ist da ıIn ihrem Vertrauen auf ott eın Vorbild Diese Deutung
der eıner der bekanntesten biblischen Muttergestalten 1e ZU Teıil auf
der Linlie der Doppelsinnigkeıit der existenziellen Erfahrungen rund Schwan-
gerschaft und Elternschaft, w1e WIT S1Ee 1m ersten Teıl uUuNseTeS Beitrags beschrie-
ben en ugleic hletet diese theologische Deutung auch einen narratiıven
Rahmen und ordert Eltern heraus, ihre eigenen Erfahrungen In eıner breite-
ICN Perspektive einzuordnen.
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en der und den Texten der Lehrautorität können auch vorgeschrIie-
ene lıturgische Praktiıken als eıne orm VOoN »normativer Theologie« betrachtet
werden. Denken WIT 1er VOTL em die aufe, die Erstkommunilon und die
Firmung, hel denen Eltern In dere stark einbezogen sSind. Wır wollen nıcht
näher darauf eingehen, WI1IEe In den OITI1Iz1ellen lıturgischen Texten und INn der
kirc  ıchen Sakramentenkatechese die der Eltern gesehen wird. Wohl aber
wollen WIT 1MmM dritten Teil dieses Beiıtrags auf ein1ge Pısten hınweilsen, denen
INa folgen kann, wenn INan sich Rechenschaft e  en 111 ber dıe komplexen
Erfahrungen Junger Eltern mıiıt ihrer »operan and espoused heology«  @, das el
mıiıt ihrer handelnden und engagierten Theologie. el zeigen WIT 1mM Dialog miıt
den Ansıichten akademıiıscher Theologen (»formal theology«) Möglichkeiten auf,
die c5 In der Liturgle, der Katechese, dem Gemeindeleben und der allgemeinen
Seelsorge g1ibt

Anregen Der Doppelsinnigkeit der Erfahrungen von Eltern und
Menschen, die FEltern werden möchten, gerecht werden

der katholischen Tradıtion gab Cc5 an eıt die Praxı1ıs des „»Ersten 1INC
gaNgS« (englisch »churching«) Junger utter (0) 2003 Wenn eine FTrau eın Kınd
eboren hatte, sollte S1Ee sieben ochen nıcht ZUr Kirche €  en Danach WalLr eine
Art Von »Dankritual« vorgesehen. Wenn die utter gewordene Frau ZU ersten
Mal wleder ZU!r Kırche J1INg, wurde anderem eıneel Marla vollzo
ocn Diese PraxI1ls wurde In späateren Jahren 1el kritisiert, weil dieser Brauch oft
miıt der Vorstellun verbunden wurde, dass Frauen ach der Geburt uUurc den
Blutverlus unrein geworden selen (ebd., 117) DIıie lıturgischen Reformen des
Zweıten Vatikanischen Konzils machten dieser Prax1ıs eın Ende ıne lıturgische
oder pastorale PraxIis, welche dıie lIntensiıven Erfahrungen VON Frauen mıt dem
Mutterwerden begleitet, derzeıt INn der katholischen Kırche Pastorales
Handeln 1st nämlich vornehmlich auf die en der Schwangerschaft und auf
die Einführung des Kındes In den Glauben ausgerichtet. Obwohl dıie Verbindung
mıiıt dem edanken Unreinheit In jedem Fall vermeıden 1St, War die dee
elines Rıtuals urz ach der Geburt nıicht SCHIeC Jedenfalls ware mehr DaS-
torale Begleitung VON Frauen und Mannern eım Elternwerden sehr siınnvoll
(Korte 2003 186, odtke-Werner 1995 1623 175, Enzner-Probst 2005 189) DIie
Vorbereitung auf die auflfe bletet azu gewlssen Umständen einen
Rahmen Wichtig 1st ann jedoch, ass hel der Taufvorbereitung die Doppelsin-
nigkeit VO  —_ Erfahrungen rund Geburt und Elternschaft 9
wird un: die Aufmerksamkeit nıicht bla auf die wichtige Bedeutung der Über-
nahme VOIN Verantwortung Tür das Kınd und SeINE religiöse Erziehung gerichtet
wird, sondern auch auf die damıiıt einhergehenden AÄngste und den
Zustand, die das Elternsein und die damıt verbundenen Belastungen mıiıt sich
bringen

1C 1LUFr In der kurzen eıt ach der Geburt, sondern auch och länger
danach ı wichtig, aufmerksam se1in für Erfahrungen im Zusammenhang
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miıt Elternschaft und der Art un:! Weilse, WI1Ie S1€e existenziell und spirituell erlebht
wWITrd. Mater1lal miıt Anleitungen ZUr Erziehung, w1e Zeitschriften, die Eltern VOIN

manchen Institutionen l1ler und da auch gratis angeboten werden, legt ftmals
sehr groisen Nachdruck qauf medizinische und pädagogische Aspekte der Iterl1-
chen Verantwortung. ater1ıa VON katholischer Seite richtet den IC zumelst
auf die relig1öse Erziehung der Kinder. Das Erleben der Elternschaft als einer
Quelle VOIN Sinngebung und Tiefenerfahrung, die VOIN Dankbarkeit, Vertrauen,
aber auch VO  — AÄngsten un Von dem Riıngen die rechte Wahrnehmung VOIN

Verantwortung gepragt ISt, kommen In hbeiden rien VO  — Publikationen viel
weniger ZUr Sprache äaC ich eS ohl gut genug? Das 1st eine rage, die viele
Eltern beschäftigt. Sehr wichtig für die Eltern Ist darum eın 1C auf die Famı-
lıe, der die Botschaft vermittelt, ass infach auch mal » SCNUS« sein kann,
ass INnan nıiıcht perfekt se1ln INUSS (Dillen 20083) Oft scheıint die katholische I a-
dition die Ausrichtung des Blicks auf Ideale auch uUrc eın stark normatiıves
prechen ördern Es g1Dt aber auch andere Elemente, welche die Aufmerk:
samkeıt für eın »genügen JULES« Familienleben unterstuützen können. Denken
WIT NUr Vergebung, aber auch Elastıizıtät und die Bereitschaft, wach-
SCMC lassen.

DIie Reflexion ber die Art und Weise, WI1Ie ıIn weılten Kreisen der Gesellschaft
ber Elternschafrt gesprochen wird, 1st AUus theologischer und pastoraler IC
VON groliser 1C  F  er Interessan: ist CS, dass die Komplexitä der Erfahrungen
VOoONn Eltern 9wird, damıt S1e sich WITr  1C gesehen und gehört
fühlen können und damıt S1Ee sich wledererkennen können In dem, Was gesagt
und geschrieben wIrd. Wenn die Kirchengemeinscha Eltern och besser ıll
kommen heitßsen möchte, sollte S1E er In ihrem theologischen und iturg1
schen Sprechen auf dıie Komplexıitä und Doppelsinnigkeit VONn Erfahrungen miıt
Elternschaft achten. Eın nuanclertes Sprechen alleın aber reicht och nicht Aus

Wır suchen 1m Folgenden weıtere Antworten auf die rage, WI1e Eltern sich mıit
ihren Kındern In der Kırche willkommen fühlen können.

Obwohl viele Teilbereiche des Lebens westlicher Gesellschaften stark quf
Kınder ausgerichtet Sind, lst l1ler doch ebenso eiıne »adultistische« Tendenz fest-
zustellen (Miller-McLemore 2003 158) Damıt meınen WITF, ass Kinder
Unrecht nicht illkommen sınd und aSS das »Erwachsenseln« als Orbedın
ogung für die VoO Zugehörigkeit ZUr Gesellschaft hbetrachtet WITd. aSs wird In
manchen Fällen »eXplizit«, also eutlic ausgesprochen, WEn ZU eispie Flug-
gesellschaften kleine Kınder nıicht ıIn der husiness CIass zulassen, WE ın Restau-

oder Hotels 1Ur Erwachsene oder Kinder 1Ur VOIN einem gewlissen er
willkommen SINd; oder WEl aC  arn sich usa  ntiun und drohen
der Lärmbelästigung eıiınen Prozess anstrengen die Planung eines plel-
platzes oder elines Kınderhorts

Viel Ööfter aber geschieht etwas »ImMpliziıt«, und Eltern selbhst elsten urc
ihre eigenen Vorstellungen Von dem, Was andere ‚9adultistischen Ten-
denzen OrSschu »Ich lasse meine Kinder bel anderen Eltern oder mıt einem
Babysitter ause, denn S1Pe DasSsch nıiıcht hilerher«, denken manche Eltern,
Wenn S1Ee einkaufen, In eın Restaurant oder In die Kirche ©  en wollen DIe
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ISst, aSsSs recht vielen Ortlichkeiten Kınder tatsäc  1C abwesend SInd und die
eute tatsäc  1IC den INATruC gewinnen, aSsSs solche Ortlichkeiten tatsäc  1C
1U für rwachsene estiimm Sind. Vor em In Kırchen 1st esS wichtig, ass
Eltern erfahren, aSsSs ihr Kind nicht sStoOrt, sondern willkommen ist

ESs lst aber mehr erforderlich als mıiıt blofisen Worten Kinder un! Eltern ıll
kommen heitßsen oder beli eıner Eucharistiefeler Zeichenutensilien hereit
halten, damıt Kınder sich In er Ruhe beschäftigen können. Inklusion und Par-

tizıpation VO  > JjJungen Famıilien mıt Kindern ıIn der kirc  ıchen Gemeinscha
sind sehr wichtig, aber sich unzureichend, enn 61€e sind Zu oft auf die
Erwartung ausgerichtet, aSsSs die anderen sich die bestehenden Traditionen

Die Aufmerksamkeit für Inklusion geht nıcht selten VON bestimmten
ormen Aaus, die aber ann uUurc das Willkommenheilse anderer Gruppen,
ZU eispie VON Eltern miıt kleinen Kiındern, nıiıcht In este. werden. ıne
och grölsere Herausforderung ist C5S, WIT.  1C auf Eltern und Kinder hören
un S1Ee nehmen und infolgedessen 9bestehende Gewohnheiten
In tellen Siınd nicht ZU eispie andersartige Formen VoNn eten und
Gemeinschaftsfeiern möglich? Sind Stille und verbale Ausdrucksformen das
Wichtigste? Oder können kirchliche Gemeinschaften und VOT em lıturgische
Gemeinschaften auch VO  — Kindern und Jungen Eltern lernen? Sehr konkret
bedeutet das ZU eispiel, aSsSs eine kirchliche Gemeinschaft auch1 sein
sollte, Eltern Anerkennung zollen für die die G1E Kındern sowohl
zuhause als auch während der ıturgle widmen, und 1es qls eıne konkrete Form
VOIN Diakonie und 0  1C. auch VOINN Gottesdienst werten.* Die herausfordern-
den Orte »Wer eın olches Kind meinetwillen aufnimmt, der nımmt mich
quUI« (Mt 18,5) können 1er inspirlerend wirken.

Diese aufmerksame emühung, Eltern und Kinder beteliligen, S1Ee
nehmen und anzuerkennen, au aber Gefahr, eine andere ro Gruppe In der
Gesellschaft übersehen, namentlich die Menschen, die ungewollt kinderlos
bleiben (10 hHis rozen Wır e  en ler uUrz einige Hinwelse, wWwI1e kirchliche
Gemeinschaften vermeılden können, aSSs ihre Bemühungen junge
Eltern schmerzlich werden können rür diejenigen, die ZWaTl Eltern werden
möchten, aber AuUus mancherlel Gründen (noch) keine Kınder bekommen en
Wenn ın eiıner Gottesdienstfeier uttern Blumen überreicht werden, dann ware

vielleicht gut, jeder Frau eine ume eben, weıl die mütterlichernıicht
1Ur den Frauen Vvorbenalten 1St, die biologisch Mutter Sind. Ungewollte Kınder.
losigkeıit 1mM ZUTE Sprache bringen, bedeutet, den komplizierten Charak:
ter der Erfahrung, keine Kınder bekommen können, erkennen. IC NUuUr

das Leiden, sondern auch die anderen positiven Weisen, WIeEe kinderlose aare
oder Alleinstehende fruchtbar Sind, olltenel genannt werden. Kerzen kön
en nicht 1Ur für Verstorbene angezündet werden, sondern auch für Kinder, die
niemals eboren wurden oder NUr In den Iraumen eınes Paares ex1istierten Kın-
derlosigkeit ZUr Sprache bringen, 1st eıne wichtige orm VO  — Anerkennung.
Das annn geschehen uUurc die Lesung bestimmter Bibeltexte oder Urc ria
rungsberichte VON Menschen, die keine Kınder bekommen können. Kirc  iıches
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Engagement VON Menschen ohne Kınder Ist nıcht selbstverständlich und Velr -

dient ebenso es Lob wWwI1e der Einsatz VOINl Menschen, die Kinder en
Diese Lıste VOIN Anregungen ist nıcht erschöpfend Wichtig 1St, asSss die Auf-:

merksamkeiıt für JjJunge Eltern mıt Kindern die kirchliche Gemeinschaft nıcht
1N! macht für Menschen, die diese Erfahrung AUs dem einen oder anderen
TUun:! nıicht gemacht aben, INa  i en ZU eispie blologisch edingte
Formen verminderter Fruchtbarkei oder auch die Erfahrung, dem »TFichti-

Partner och nicht egegne seInN.

Schlussbemerkung
Zum chluss können WIT dass die cANrıstliche theologisch Tradıition ber
eine el VON Möglichkeiten verfügt, die Erfahrungen Junger Eltern dUuSs-

drücklicher anzuerkennen, hbenennen und In Rıtualen ZU USdruc T1N-
ocn Wichtig ist abel, der Doppelsinnigkeit dieser Erfahrungen erecht WCI -

den Da geht CS nicht immer eitel onne, aber auch nıcht immer NUur

ummer und Qual Eltern e  en 1MmM Elternwerden ihre Spiritualität und
entwickeln S1€Ee weiter. Die zentrale Herausforderung el hbesteht OIfenDar
darın, Loslassen und Vertrauen und gleichzeıltig Verantwortun:
übernehmen, wobel der Glaube ott und die nterstutzung WE eine 1IMC
1C Gemeinschaft, die diese Eltern willkommenel eine wichtige ble
ten können.

Eın der komplexen Wirklichkeit des Alltagslebens orjlentliertes eolog]1-
sches en Ist die Voraussetzung afür, ass den Eltern, aber auch denen, die

er ihrer oIInun nicht Eltern werden können, diıe Erfahrung vermuiıttelt
werden kann, aSs S1E In der Kırche willkommen sind.

AÄAus dem Niederländischen übersetzt VOTl Dr. Ansgar Ahlbrecht

Anmerkungen

1e 1mM nterne unter www.kindengezin.be/img/kind-in-Vlaanderen-2013.pdf.
z 1eZeilspie GCallıster 1996 und 1999 SOWI1E Callıster Khalaf 2010

Judıth OC verwels 1ler auf Strack 2006
Zum ema »Diakonie als Gottesdienst« siehNe Meeuws 2011
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